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A. 887. 


Deutſcher Reichstag. 
30. Sitzung. 

Berlin, 17 Dezember, 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Delbrück, v. Pfretzſchner u. A. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung verlangt der Abgeordnete 
Graf Ax nim Boytzenburg das Wort, um einen Irrthum im 
flenographiſchen Bericht zu berichtigen: er iſt in demſelben unter de 
nen aufgeführt worden, die bei der namentlichen Ab ſiimmung über 
den Antrag Hoffmann für den Antrag mit „Ja“ geſtimmt haben. Dies 
iſt ein Irrthum. 5 e 

Abg. Haſenclever motivirt darauf ſeinen von Mitgliedern 
der Forlſchrittepartei und dem Abg Sonnemann unterſtützten An⸗ 
trag: Der Reichstag wolle beſchließen, das gegen den Abgeordneten 
Reimer bei dem Amtsgericht in Calle wegen unerlaubten Geldſam⸗ 
melns in einer Volksverſammlung ſchwebenve Strafverfahren während 
der Dauer der gegenwärtigen Seſſion aufzuhehen Die ſtattgehabte 
Kollekte war nicht etwa für die diätenloſen Abgeordneten, ſondern 
allein zur Deckung der Unkoſten der Volksverſammlung beſtimmt. Die 
preußiſchen und Deutichen Gerichte find über die Frage, ob eine Tode 
Sammlung als eine erlaubte zu betrachten fei, uneinig. Das preu⸗ 
ßiſche Obertribanal hat fie für erlaubt erklärt, und demgemäß haben 
die ſchleswigſchen Gerichte, die vorher ſtets gegen ein derartiges Kol- 
lekliren einſchruten, demſelben ſeitdem nichts in den Weg gelegt. Das 
Amtsgericht in Celle aber hat ſich an dieſe Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals nicht gekehrt. ` 

Der Untra; wird genehmigt. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs bes 
treffend die Abänderung des $ 44 des Geſetzes wegen Er he⸗ 
bung der Brauſteuer vom 31. Mai 1872. 

Es lautet: } 

$ 1, Der zweite Abſatz des $ 44 des Geſetzes wegen Erhebung 
der Brauſteuer vom 31. Mat 1872 wird durch fo genden Satz erſetzt: 
In den Herzozthümern Sachſen Meiningen und Sachſen: Koburg⸗ 
Gotba, ſowie in dem Fürftenthum Reuß älterer Linie darf jedod von 
dem Zentner Malzſchrot derjenige Betrag. um welchen die dort zur 
Her geſetzlich beſtebende Braufteuer von Malzſchrot den Satz von 2 

ark für den Zentner Überſteigt, bis auf Weiteres, jedoch nur inſo⸗ 
weit, als die Steuerſätze dieſes Geſetzes keine Veränderung erleiden, 
für privative Rechnung der genannten Bundes - Staaten forterhoben 


verge Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1876 in 


=. Frën, Laster: Die Abgeordneten für Meiningen, Koburg⸗Gotha 
und Reuß befinden ſich dieſer ſoeben oft eingebrachten Vorlage gegen⸗ 
Verlegenheit, da fie nicht Zeit gehabt haben, ſich mit ihren 


— 


auf Weiteres verlängern will. | 
kommen, wollen wir, da wir gewiſſenhafter Weile der Reichsverwal⸗ 
tung nicht eine Einnahme verkürzen dürfen, auf die für den nächſten 
Reichs haushalt gerechnet wird, dieſen Zuſchlag vorläufig nur für das 


nächſte Jahr bewilligen und beantragen daber für die zweite Leſung 
anſtatt „auf Weitercs“ zu ſetzen dis zum 1. Januar 1877.” 

Abg. Reichenſperger (Krefeld) möchte den verbündeten Re 
nn dringend zu bedenken geben, ob es nicht einen anderen und 
beſſeren Weg auf dieſem Gebiete gebe, der ſowohl eine allgemeine Er⸗ 
leichterung für das Publikum, als auch eine nicht unbeträchtliche 

Mebreinnahme für die Reichskaſſe herbeiführen würde. Er beſteht 
darin: alles unechte Bier, das nicht aus Malz und Hopfen, 
aus den altväteriſchen Brauingredienzen beſteht, mit der doppel⸗ 
ten Steuer der geſtern abgelehnten Brauſteuer zu belegen. Allen 
Mitgliedern werden die Schmerzensſchreie bekannt ſein, die aus dem 
eigentlichen Urbierlande, Baiern, und ſelbſt aus deſſen Zentrum Nürn⸗ 
derg gehört werden, daß kaum noch irgendwo ein ordentliches Bier 
5 daben ſei. Es braucht nur an Glycerin, Herbſtzeitloſe, Kockels⸗ 

rner und Pikrinſäure erinnert zu werden, welche ſchönen Dinge der 
Pikeinſa t den, welche ſchönen Dinge d 
deutſche Bürger jeden Tag anſtatt Bier zu genießen bekommt. Eine 
derartige Steuer auf ein fo verſälſchtes Bier würde für die erſte Zeit 
gewiß em Beträchtliches einbringen; ſpäter wurde die Steuer freilich 

Don ſelbſt aufbören, dann aber würde der deutſche Bürger von Herzen 

kat die einfache Brauſteuer bezahlen, da er ſicher ift, kein Gift, wie 


etzt, ſondern ein geſundes Getränk zu bekommen. Aus einer ſolchen 

aßregel würde ein gutes Bier wie ein Phönix aus der Aſche er⸗ 
ehen. In hohem Grade wünſchenswerth wäre es, wenn dem 
Reichsgeſundheusamte die Aufgabe übertragen würde, das Bier zu 
kontroltren und ſeiner Denne e wie der immer mehr überhand 
nehmenden Verfälſchung aller Le ensmittel unbaxmherzig entgegen⸗ 
zutreten Daſſelbe müßte dazu mit den nöthigen Vollmachten ausge⸗ 
ſiattet fein, und es würde fa dann ſehr bald zeigen, in welchem 

aße die Surrogatwirthſchaft für alle Lebensmittel in Deutſchland 
verbreitet iſt. É 

Abg Frankenburger will als Nürnberger doch das nürn⸗ 
berger Bier vor den gehörten Angriffen in Schutz nehmen; daſſelbe 
Kee ſchlechter als anderwälts, am wenigſten ſchlechter als 

lin. 


„Abg. Reichenſperger verſichert, daß er vor Beginn der 
Seſſton in Nürnberg geweſen und an Ort und Stelle ein Bier ge: 
teunten babe, das nicht nur ibm, fondern auch der Geſellſchaft Einge⸗ 
borener, in der er ſich befand, ſehr ſchlecht ſchmeckte. Die Herren ers 
klärten, daß das Bier in Nürnberg viel ſchlechter geworden ſei. Abg. 

rankenburger Bosch, daß die Herren auch wirklich echtes 

ürnberger Bier getrunken baßen, da auch viel unechtes nach Nürn⸗ 
berg importirt wird. (Heiterkeit) 
Die Vorlage wird mit der von Lasker vorgeſchlagenen, vom Ge, 
vollmächtigten für Coburg Gola, Herrn v Seebach gebilligten Aen⸗ 
derung: in $ 1 ftatt „bis auf Weiteres“ zu fegen: „bis zum 1. Januar 


1877 angenommen. g 
In dritter Berathung werden darauf die Geſetzentwürfe, betreſ⸗ 
ſend die Einführung des Geſetzes über die Portofreiheiten vom 5 Juni 
1809 in Südheſſen und betreffend die Abänderung des Ark. 15 
s Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 auf Grund der Beſchlüſſe 
der zweiten Berathung unverändert genebmigt. 

Aba. Rohland knüpft an die letztere folgende Bemerkungen: 
Die Zeitelbanken baden das Beſtreben, ihre Zettel unter das Publikum 
zu bringen und das Metall in ihren Kaſſen zu behalten. Wenn die 
Noten ſich weit von der Ausgabeſtelle entfernen, fo laufen fie ſchwer 
zurbck, weil die Genen auswärts Einlöſungsſtellen zu beiten 
Kir verpflichtet find. Daraus ergeben ſich die ärgſten Uebelſtände. 
Debhald möchte ich wünſchen, daß die Reichsbank das Publikum unters 


gründeten Hoffnungen gehört 
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Sonnabend, 18. Dezember 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſtützt und das, was dieſes nicht ausſuführen im Stande iſt, was aber 
die Reichsbank vermöge ihrer ausgezeichneten Organiſgation über ganz 
Deutſchland zu leiſten vermag, ausführt, daß ſie nämlich die Noten 
dieſer illoyalen Banken, welche über ihren Urſprungsort hinausge⸗ 
trieben werden, aufnimmt und an die Ausgabeſtellen zurückführt, 
um dieſes Banlfreibeuterttzum zu beſeitigen. 

Präſident Delbrück: Bis jetzt hat ſich nur eine Privatbank 
dem Bankgeſetz nicht unterworfen, eine zweite wird vielleicht hinzutre⸗ 
ten, von den übrigen nehme ich an, daß fe ſich fügen oder auf ihr 
Nokenprivilegium verzichten Im Gegenſatz zu den früheren kleinen 
Appoints dürfen jetzt nach dem Bankgeſetz Noten unter 100 Mark nicht 
gusgegeben werden, und Noten von 100 Mark und darüber ſind nicht 
ſo leicht in den Verkehr zu bringen, wie die früheren 1, 5 und 10-Tha⸗ 
lerſcheine. Wenn das Publikum weiß, daß es ſolche Noten, die außer⸗ 
halb des Emiſſſonsſtaales nicht zirkuliren dürfen, bei der Preußiſchen 
Bank einlöſen kann, fo wird dieſen Noten gerade ein Zirkulationspri⸗ 
vilegium gegeben. 

Abg. Frhr. zur Raben au wünſcht im Intereſſe Süddeutſchlands 
Auskunft darüber, wann mit der Ausprägung der Zweimarkſtücke be⸗ 
gonnen werden wird. 

Präſident Delbrüd: Ich bedaure fehr, daß der Frageſteller der 
erſten und zweiten Leſung des vorliegenden Gefetzentwurfs nicht bei⸗ 
gewohnt bat, ſonſt würde er die Anfrage nicht geſtellt und das Haus 
der Mühe überhoben haben, noch einmal dieſelbe Antwort zu bören. 
Wir haben es für unſere Aufgabe angeſehen, nicht jede in dem Münze 
geſetz vorgeſehene Mänze mö (ag bald zu prägen, ſondern die Münz- 
zejorm durchzuführen. Im Intereſſe Weier lag es durchaus nicht, 
alle einzelnen Münzen, die geprägt werden follten, auch fofort faktiſch 
zu prägen, ſondern ſich zunächſt auf möglichſt wenige Münzen zu bes 
ſchränken, um die Leifungsfähigkeit der Münzſtätten nach Möglichkeit 
auszubeulen. Aus dieſem Grunde ift fpät mit der Ausprägung der 
50. Pfennigſtücke und mit der Ausprägung der 2 Markflüde noch gar 
nicht begonnen worden. 

Abg. Frhr. zur Raben au erklärt, er habe nur den Wunſch 
ausſprechen wollen, daß im Intereſſe Süddeutſchlands recht bald mit 
der Ausprägung der 2⸗Markſtücke begonnen würde. 

Abg. Rohland: Ich habe nicht gewünſcht, daß dieſe illoyalen 
erg unterſtützt werden ſollen, indem man für die Dauer ihre 

eltel annimmt, ſondern ich wollte andeuten, daß es der Reichsbank 
ein Leichtes ſein würde, wenn ſie eine Zeitlang dieſe Zettel annähme 
und an der betreffenden Stelle zur Bräfentation brächte, Gielen illoyalen 
Banken den Garaus zu machen. 

Das Geſetz wird in dritter Berathung genehmigt. 

Die dritte Berathung der drei Geſetzentwürfe, betreffend das 
Urheberrecht an Werken ber. bildenden Künſte, den Schutz der 
Photographieen gegen unbefugte ildung und 
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) namentlich hat der Bundes Ster N 
eine neue „Aera“ auf dem Gebiele der Kunſtinduſtrie in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt und viele Redner haben in dieſen Ton eingeſtimmt. Aus der Ein⸗ 
gabe der Künſtler, deren Intereſſe bei dieſen Geſetzen ſehr anerkennene⸗ 
werth war, können Sie erſehen, daß auch die Künſtler glauben, ſobald 
das Geſetz angenommen ſei, wäre dem deutſchen Kunſtgewerbe, der 
und der Photographie geholfen; nur wegen des Man- 
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ein wahres Kunſtwerk erheben kann. Die Goldarbeiter laſſen ſſch aus 
Paris alle möglichen, 110 el angefertigten Stücke 4 Ki 
werden dann bald fo, bald fo zulammengefegt. Man Debt da nur etwas 
mit der Maſchine gemachtes, nicht von Künſtlerhand zifelirtes, Daraus 
werden dann foyar Tafelſtücke für vornehme Tafeln zuſammengeſetzt. Das 
Gußeiſen, der Zink, der Cement, die Pappe ſpielen bei uns die Hauptrolle. 
Vergleichen Siecinen Spiegelrahmen von heute miteinem aus dem vorigen 
Jahrhundert, der erſtere tft aus geleimten Papier, der letztere aus ges 
ſchnitztem Holz gemacht und fo verhält es ſich faſt auf allen Gebieten. 
Die Haupiſache bei jedem Kunſtgewerbe iſt meiner Anſicht nach, daß 
feſte Organiſationsprinzipien und Traditionen walten und damit eine 
durchdauernde Technik dem Kunſtgewerbe zu Grunde liegt. Wirken 
dieſen Faktoren nicht zuſammen, ſo kann die Kunſtinduſtrie nichk auf 
eine hoze Stufe gebracht werden. In den Ausſſellungen von Paris 
und London konnte ich in beier Beziehung nichts Vollendeteres finden, 
als die orientaliſchen Kunſtewerbeprodukte, die japaneſiſchen und 
chineſiſchen Porzellane, Schnitzwaaren, Teppiche, ſelbſt aus Auſtralien 
waren gan vollendete Sachen ausgeſtellt. Das kommt daher, d 
dort feſte Traditionen herrſchen, weil die Technik und die Geht 
von Einem auf den Anderen, durch Generationen hindurch verer 
und auf dieſe Weiſe allmählig Erfahrungen geſammelt und fonzentrirt 
werden. Nehmen wir z. B. die lackirten Waaren der Japaneſen! 
Sehen Sie ſich die in unſerem Gewerbemuſeum befindlichen Proben 
einmal an, und Sie werden ſtaunen, mit welcher Sorgfalt die Japa⸗ 
neſen ihre lacktrten Hölzer allmäblig zubereiten; dann werden Sie auch 
ſehen, was dazu gehört, um etwas Tüchtiges, wahrhaft Muftergiltigeg 
zu Stande zu bringen. Das wird nun aber bei uns zu Lande Alles 
unbeachtet gelaſſen. Man macht nur ſo etwas hin, was das Auge zu 
täuſchen im Stande iſt, und ſo kommt denn alle die nichtsſagende, 
leb⸗ und geiftlofe Dutzendwaare, welche uns umgiebt, zu Tage. Von 
mehreren Seiten — wenn ich nicht irre, insbeſondere von dem Abg. 
Ackermann — iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, daß man das 
deutſche Kunſtgewerbe auf den deutſchen Boden wieder zurückbringen, 
daß man den deutſchen Geiſt in Kunſt und Gewerbe neu beleben möge; 
wir müßten wieder nur deutſche Mode bekommen. Nicht eine deniſche 
ode müſſen wir haben, ſondern einen deutſchen Stil, einen durchge⸗ 
benden deutſchen Kunſtgeſchmack, eine deutſche Technik müſſen wir 
wieder haben, nicht ſo etwas Vorüberfliegendes, was man Mode 
nennt und was dann von Jahr zu Jahr wie jede andere Mode 
wechſelt; damit iſt uns nicht geholfen. Weshalb ſtehen die Engländer 
auf den meiften Gebieten des Kunſtgewerdes boch über uns? Weil fie 
wieder angeknüpft baben an ihre altengliſchen Traditionen. Ich fünnte 
Ihnen eine ganze Menge von Stoffen aufführen, wo die Engländer 
geragezu die vorigen Jahrhunderte des Zopfes und der Renaiſſance 
ignorirt und wieder angeknüpft baben an das 14., 15. und 16 Jahr⸗ 
hundert und fo Vortreffliches leiſten. Ib will nur Eins anführen, 
was Ibnen Allen wohl bekannt ſein wird, die Fließe von Minton, 
wie über haupt die dortigen Töpferwaarenzdas iſtentſchieden Mittelalter und 
zugleich eine Handelswaare, die durch die ganze ziviliſirte Welt geht. 
So müſſen wir es auch anfangen, aber mit großer Ausdauer und ans 
fangs auch mit bedeutenden Geldauslagen. Meine Herren, fo oft die 
Völker ihre Traditionen verlaſſen haben, find fie, auf dem Kunſtgehiete 
wenigſtens, in die Irre gegangen; das tft ja ſelbſt bei Dürer der Fall 
geweſen, nach dem er das letzte Mal in Italien war, hörte er auf das zu Ein, 
was er bis dahin geweſen iſt. So war es in den Niederlanden und überall, 
wo die Künfller anfingen, zu Kunſiſtudien nach Nalien zu reifen. Das iſt 
auch fo eine Unſitte, die nicht blos bei uns, ſondern faſt überall berrſcht. 
Wenn junge Künſtler ſich auszeichnen, fo giebt man ihnen eine Prä⸗ 
mie, um nach Jalien zu reiſen. Daraus kommt in der Regel nichts 
oder doch nichts ſehr Bedeutendes. Die Franzoſen baben mit ihrer 
Akademie frangaiſe in Rom die Erfahrung längſt gemacht. Die jun⸗ 
gen Leute, welche dorthin gehen, hören auf veutſche Künſtler zu ſein, 
und italieniſche, romaniſche können fie nicht werden. Es iſt ſchon 
etwas Anderes mit den Franzoſen, die den Jtaltenern viel näher 
ſtehen, und darum auch in der ſogenannten Renaiſſance mehr leiſten 
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können wie Deutſche, welchen das Renaiſſarcethum gegen die in- 
nerfie Natur gebt. Die Südländer könnens ſchon eher auf dem Ge ; 
biete der Renaiſſance etwas leiſten, wir müſſen dieſem Gebiete ferne 
eiben. Nun aber iſt es ganz natürlich, daß, da in unſeren Schulen 
Durchaus nichts vorgetragen wird, was eine deutſche äſtheliſche Bil 
dung irgend fördert oder ans Tageslicht ftelt, das daraus hervorge⸗ 
bende Publikum auch von deutſcher Kunſt, deulſchem Stil kaum einen 
Begriff bat. Gehen Sie in die Häuſer der Reichen, ſo finden Sie 
nur Modeſachen, Dinge, die keinen Kunſtwerth haben; das geht To 
weit, daß — ich weiß das ganz poſitiv — kaum noch ein größeres, rof, 
ſpieliges Werk Über Kunſt in Deutſchland verlegt werden kann. (Ob! 
oh!) Ich mache mich anheiſchig, den Herren, die mir widerſprechen, 
bernach privatim die Belege für dieſe Behauptung mitzutheilen. In 
England hält jeder reicher Mann es ſchon für ſchicklich, die beſten 
Werke in feiner Bibliothek oder auf feinem Leſetiſch zu haben, bei uns 
18 das nicht der Fall und das hängt damm zuſammen, daß die nöthige 
Vorbildung fehlt, daß die Augen durch alles äfthetiſche Durcheinander 
das Echte und Rechte abgeſtumpft find. Was foll man dazu 
agen, daß bier in Berlin ein helleniſirender Tempel gebaut 
wurde, mit der Aufſchrift im Fries: „Für deutſche unn" 
Keinen größeren Schlag konnte man der beutſchen Kunſt verſetzen, als 
mit jenem griechelnden Tempel zur Bergung der deulſchen Kunſt. 


und in einem traurigen Zuſtande befinden, den ich im Eingang meiner 
Rede, geſtützt auf die Autorität des Direktors unferes Gewerbe: 
museums kurz geſchildert habe. Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß 
man ja nicht auf dieſe drei Geſetze zu große Hoffnungen bauen möge, 
daß die deutſche Kunſt und Induſtriewelt größere Anforderungen als 
bisher an ſich macht, daß fie wieder auf dem rechten Boden anlangen 
möge und dort einen Bau aufführen, der in jeder Beziehung als Vor⸗ 
bild für die übrige Welt dienen kann. (Beifall) N 

Aba. Oppenheim: Joh bin dem eben geböcten Vortrage mit 
der größten Aaſmerkſamkeit gefolgt und wünſchte nur, daß die Män⸗ 
ner unſerer Kunſtinduſtrie ihn mit demſeiben Intereſſe verfolgten und 
daraus Vortheil zögen, dann wäre die Skepſis des Vorredners viel⸗ 
leicht weniger begründet. Derſelbe ſcheint in dem erſten Theile ſeiner 
Rede angenommen zu haben, daß die Anhänger dieſer Geetze von 
demſelben eine neue Aexa erwarteten. Ich glaube nicht, daß irgend 
Jemand ſelbſt in der Hitze des Gefechts ſo weit gegangen iſt, wie 
auch der Kommiſſionsbericht ſagt, daß wir feine Retlung der Indu⸗ 
ſtrie, wohl aber eine Hülfe neben dem Gewerbemuſeum, den Auefiel⸗ 
lungen und anderen Mittein erwarten Far mich iſt die Frage des 
Muſterſchutzes und der damit zuſammenbängenden Geſetze vor Allem 
eine Frage der nationalen Ehrlichkeit und der nationalen Ehre. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß. wenn wir die Fabrikmaxke ſchützen, dieſe 
nicht an geſtohlenen Muſtern ha ten darf. Die Sache liegt gar nicht 
ſo, als ob wir die Wahl hätten, hier ehrlich oder unehrlich zu fein. 
So lange wir in Deutſchland die Muſter nicht ſchützen, haben 
wir keine Mufterzeichner, und dann iſt jeder Induſtrielle zum 
Diebstahl gezwungen. Der Vorredner ſagte: Gewerbeſchulen ver⸗ 
mögen mehr. Ja, ſie werden aber nicht beſucht, wenn leiner 
von feiner Arbeit leben kann, wenn der Muſterzeichner bun zern 
muß. Es haben die größten Künſtler verſucht, ſich mit Muſtern 
und Modellen Nebeneinnahmen zu verſcheffen; fo hat Morig von 
Schwind nicht 5 Thlr. für das Modell bekommen. Julius Leſſing hat 
bie deutſche Kanſtinduſtrie auf unſern Ausſtellungen durchaus nicht zu 
ungünſtig geſchildert, und es ſpricht doch nicht gegen den Muſterſch itz, 


wollen. 
ür die Spezialdiskuſſion liegt nur zu 8 21 des Geſetz Entwurfes 


betreffend das Uebeberrecht an Werken ver bildenden Künſte ein Ab⸗ 
änderungsantrag zu den Beſchlüſſen der zweiten Berathung vor. Er 
iſt vom Abg. Sonnemann eingebracht, der dem $ 21 folgende 
durch geſperrte Schrift bezeichnele abweichende Foſſung geben will: 

Diejenigen Werke au ländiſcher Urheber, welche in einem Orte 
erſchienen find, der zum ehemaligen deutſchen Bunde, nicht aber zum 
deutſchen Reiche gehört, genießen bis zum 1. Januar 1878 
den Schutz dieſes Geſetzes unter der Vorausſetzung, daß das Recht 
des betreffenden Staales den innerhalb des deulſchen Reiches erſchie⸗ 
nenen Werken einen den einheimiſchen Werken gleichen Schutz ge 
währt; jedoch dauert der Schutz nicht länger, als In dem betreffenden 
Staate jelbft. Dafleibe gilt von nicht veröffentlichten Werken oder 
Urheber, welche zwar nicht im Deutfhen Reiche, wohl aber im ehema⸗ 

en deutſchen EE ftaateangehörig find. Im Uebrigen 
richtet ſich der chutz der ausländiſchen Urheber 
nach den beſtehenden Staatsverträgen. 

Abg. Sonnemann: Zu 5 21 kalte Abg. Dr. Braun einen 
Gegenantrag eingereicht, der eine Ak md große Minderheit in ſich 
vereinigte und einfach das Verhällniß zum Auslande auf den Stand: 
punkt des Vertrages ſtellen wollte. Der Grund, wesbalb ſich für den 
8 21 eine fo kleine Majorität erhob, war der, daß man das dadurch 
op, fene Verhältniß keineswegs als ein klares und einfaches betrach⸗ 
ten konnte. Selbſt der Herr Budeskommiſſar hat ſich auf die An⸗ 
nahme der Gültigkeit der Bundesbeſchlüſſe von 1837 für Oeſterreich 
ſtützen und dafür eine ſchriftſtelleriſche Autorität anfahren müſſen. 
Nicht dieſe Gründe, ſondern die Bemerkung des Ra ferenten hat durch⸗ 
geschlagen, daß wir nach Annahme des Antrags Braun warten muß 
ten, bis Oeſterxreich und Ungarn den Schutz der Kunſtwerke geordnet 
hätte. Mein Amendement bezweckt, die guten Seiten des Antrags 
Braun ſich anzueignen, die nachthetligen aber zu vermeiden denn es 
wird für die nächſten zwei Jahre das jigige Verhältniß beibehalten 
und den verbündeten Regierungen zwei Jahre Zeit gelaſſen, ein neues 
beſſeres und vor Allem klares Verbällniß mit Oeſſerreich herzustellen. 
Darüber dürfen wir uns nicht täuſchen, daß das Verhältniß, wie es 
in $ 21 nach der Regierungsvorlaze ſich gefaltet, kein ſchönes iſt. Wir 
werden öſterreichiche Kunſiprodukte unterſtützen, unſere werden nur 
in der kleineren Hälfte von Oeſterreich geſchützt. Es beſtehen in Oeſſer 
reich Kunftbandlungen, die ihre Niederlaſſangen in Peſt und Wien 
baben. Wie ſteht es da mit dem Schutze des jeniden, was fie von 
deutſchen Kunſterzeugniſſen nachahmen? Kurz überall Unklarheiten! 
Der Einwand, daß das Vertragsverkältniß mit Deflerreih aufhören 
werde, wird dadurch hefeitigt, daß es noch volle 2 Jahre fortheftehen 
fol. Während dieſer Zeit werden wir ein klares Verhältniß mit Oeſter⸗ 
reich ſchaffen können, auch berüglich der Nachdruck'geſetzzebung. Aus 

dieſen Gründen empfehle ich Ihnen mein Amendement. 

Präsident Delbrück: M. H., ich muß Sie bitten, das Amen, 
dement Sonnemann abzulehnen. Ich kann es nicht verkennen, daß 
das gegenſeitige Verhältniß des Urheberſchutzes zwiſchen Deutſchland 
und D.terreih-Unyarn ein keineswegs geordnetes und unſern Wün chen 
vollkommen entſprechendes iſt, weniger auf dem Gebiete des vorliegen⸗ 
den Geſetzes, als auf dem, welches durch das Urhebergesetz bis zur 
anderweilen Regelung geordnet iſt. Ich will dabingeſtellt fein laſſen, 
ob wir in der nächſten Zeit Beranlafjung haben werden, eine Ver 
handlung mit Oeſterreich-Ungarn über die dauernde Regelung dieſes 
Verhältniſſes einleiten zu können. Ich kann im Augenblick nicht übers 
fehen, ob es opportun ſein würde, und welche Schwierigkeiten ſich in 


in⸗ ücht mehr veräußert oder erworben werden dürfen. 
SC, on Aimmten nur die 4 Rennen Mitglieder. 


den Weg ſtellen würden. Aber wollen Sie einen Weg äuſchlagen, der 


von vornbern eine ſolche Verhandlung fruchtlos macht, nehmen Sie 


den von dem Abg. Sonnemann vorgeſchlagenen Weg ein. (Sehr 
richtig!) Das iſt keine Art, wenn zwei befreundete Staaten ihre 


Verhältniſſe mit einander freundſchaftlich oronen wollen, daß der eine 


in feinem Geſetze eine Präkluſipfriſt vorſchreibt. 
Abg. Wehrenpfennig: 


mit dem Muſterſchutzgeſetz zuſammen; wenn das eine fällt 
andere. 


den N zurückzuziehen. 5 e 
Abg. Eberty: Die deutſche Kunſt iſt nicht nur am Rhein, Ton: 
dern auch an der Donau vertreten, und muß auch an der Donau ge 


ſchützt werden, wie es dieſes Geſetz an die Hand giebt, durch Annahme 
des Antrags Sonnemann würve aber dieſer Schutz hinausgeſchoben. 
Der Antrag nimmt Rückſicht auf die Schwierigkeiten innerhalb des 
öſter reichiſchen Staates, eine Aufgabe, an die wir uns nicht wagen 
Nichts iſt wichtiger, als die Deutſchen unter öſterreichiſcher 
Herrſchaft durch die Bunde des Geiſtes mit ihren deutſchen Brüdern 
Deshalb bitte ich um Verwerfung des 


Ich glaubte nicht durch dieſen Antrag 


dürfen. 


auf das Enaſte zu verbinden. 
Antrags Sonnemann. 

Abg. Sonnemann: 
das Geſetz gefährden zu können. Ich bin mit der Zuſage zufrieden, 
welche ich provozirt habe, und ziehe daher die Worte „bis zum 1. Ja⸗ 


nuar 1878” zurück, bitte Sie aber, den von mir deantragten Schluß ⸗ 
ſatz anzunehmen, der über das Verhältniß zu den übrigen Staaten 


eine Beſtimmung in das Geſetz bringt, die mir zu fehlen ſcheint. 


Präſident Delbrück: Ich möchte nur, um ein Mißverſtändniß 
d meine Erwiderung auf 
das letzte Alinea des Antrags durchaus nicht bezog, und daß ich dies 


zu vermeiden, ausdrücklich bemerken, daß ſich 


für vollkommen ſelbſtverſtändlich halte. 


Abg. Wehrenpfennig bittet den von Sonnemann vorge 
Zuſatz am Schluß des $ 21 zu ſtreichen, da er nach der 


ſchlagene 

letzten Erk ärung des Antragſtellers unverſtändlich geworden iſt. Abg. 

Beſeler hält ihn nicht für unverſtändlich, aber für überflüſſig. 
Der vom Abg. Sonnemann beantragte Schlußſatz zu 8 21 


wird abgelehnt und $ 21 unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten 


Beratung angenommen. Auch die beiden anderen Geſetze werden 
ohne Diskuſſion unverändert genehmigt. 


Mit der endgiltigen Genehmigung der allgemeinen Rechnung über 
den Haushalt des deutſchen Reiches für 1871 iſt die heutige Tages⸗ 
g Die nächſte Sitzung, Sonnabend 
11 Uhr, iſt der dritten Berathung des Reichshaushaltes für 1876 und 


or nung um 2 Uhr erſchöpft. 


einigen Schlußabſtimmungen gewidmet. 


Tarlamentariſche Nachrichten. 


* Die Budget⸗Kommiſſion hat am 14. d. die Novelle zum In ⸗ 
validenfonds⸗Geſetz erledigt. Statt der 88 1 und 2 wurde 
folgender Antrag des Abg. Richter angenommen: „Die in 8 3 des 
Geſetzes, betreffend die Gründung und Verwaltung des Reichsinvali⸗ 
denfonds, befimmte Frin wird für die vor dem 1 November 1875 
erworbenen Prioritäts Obligationen deutſcher Bahageſellſchaften bis 
zum 1. Juli 1880 erſtceckt.“ Die entgegenſtehenden Anträge, die nun 
einmal bereits erworbenen Prioritäten als definitive Anlage des Fonds 
zu betrachten, wurden abgelehnt. Durch den angenommenen Antrag 
it der Hauptzweck der Regierurgsvorlage, die Vertänzerung der Friſt 
für die Prioritäten er üllt, dagegen abgelehnt, daß zu ven definitiven 
Anlagepapieren in Zukunft auch deutſche Schatzanweiſungen und 
Staatspapiere gehören ſollen. Die 4 ultramontanen Mitglieder der 
Kommiſſion brachten dann noch eine lange Reſolution ein, die ſich 
ſchließlich zu dem ſchärſſten Mißtrauens votum gegen die Perſon des 
verantwortlichen Reichkanzlers zuſpitzte. Die Reſolution enthält u. A. 
die zwei Punkte, daß bei der Anlage des Fonds die Vorſicht einer 
ſocgfältigen nach den Intentionen des Geſetzes handelnden Bermal- 
tung verletzt und daß die Invaliden verwaltung dafür verantwortlich 
zu machen ſei, daß in Zukunft ohne ihre Zuſtimmung Effekten des 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 17. Dezember. 

— Noch immer gehen Mittheilungen über die letzte parla⸗ 
mentariſche Soirée beim Fürſten Bismarck, die allem 
Anſchein nach von beſonderer Bedeutung geweſen iſt. So wird neuer⸗ 
dings Folgendes gemeldet: 

Der Reichskanzler hat die Beſprechung mit hervorragenden Mit 
gliedern der nationalliberaien Fraktion geſucht, und 
dieſe haben die Ueberzeugung gewonnen, daß er aufrichtig entſchloſſen 


iſt, die korrekten verfaſſangsmätzigen Verſicherungen einzuhalten, die 
in den Worten der Rede vom 3 d. M. lagen. Auf der anderen Seite 


iſt er darüber vollſtändig beruhigt, daß die Meinungsverſchiedenheit . 


zwiſchen ihm und der Mehrheit des Reichstages bezüglich der ihm zu⸗ 
mein am Herzen liegenden Beſtimmungen der Strafrechts Novelle nur 
die Faſſung, nicht den Yahat betrifft und 69 zweifellos in vollkom⸗ 
menes Einverſtändniß auflöſen wird. Im Laufe der Soirée kam es 
über dieſen Gegenſtand zu einem längeren Geſpräche zwiſchen dem 
Fürſten und dem Abg. Wehrenpfennig, an welchem die in einer 
zahlreichen Gruppe umſtehenden Reichs tagsmitglieder als Zuhörer leb⸗ 
haften Antheil nahmen. Höchſt bedeutungsvoll war die Erklärung des 
Reichskanzlers, daß er es für durchaus angemeſſen finde, als Bommen: 
ation für den verſtärkten ſtrafrechtlichen Schutz der Exekutiv⸗ 

eamten, dieſelben unter eine verſtärkte ſtrafrechlliche Verantwort⸗ 
lichkeit zu ſtellen und wenigſtens bei Beleidigung des Publikums durch 
dieſelben den in Preußen leider noch immer zuläſſigen Kompetenz⸗ 
konflikt auszuſchließen. Als der größte Theil der Gäſte ſich zurückge⸗ 
zogen hatte, ſammelte ſich um den Tiſch im Hintergrunde der Halle, 
an welchem der Fürſt erſt nach 11 Uhr das Souper einnahm, eine 
Anzahl von Reichstagsmitgliedern, unter welchen die Abgeordneten 
Herzog von Ratibor, Miquel, Weigel, Rickert, Dr. Braun, Duncker u. A. 
In zwangloſeſter Unterbaltung verbreitete fi hier der Gaſtgeber über 
verſchiedene wichtige Probleme der inneren Reiche politik. Er ſprach 
ſich, wie ſchon mitgetheilt, für die Ecrichtung von Reichsminiſterien aus, 
welche für die Details der Verwaltug verantwortlich wären, fo weit 
nicht der Reichskanzler Fu, d ſelbſtſtändige Verfligungen eingegriffen 
bätte. Dieſes Recht hielt Fürſt Bmarck als Erſatz des dem engli⸗ 
ſchen Premier indirekt zuſtebenden Entlaſſungsrechts für nothwendig, 
welches ſich auf unſere Verhältniſſe zur Zeit nicht übertragen laſſe. 
Unter dieſer VBorausfigung erklärte der Fürſt insbeſondere die Ein⸗ 
SEH ‚feibftftändiger Miniſterien für Handel, Zollweſen, Finanzen 
(eieſe beiden Reſſorts wünſchte er ausdrücklich getrennt, damit die 
Zollpolitik nicht ohne Schutz unter dem Drucke der finanziellen Be ⸗ 
dürfniſſe ſtebe) und für Zufttz. Ob ein Miniſterium für Elſoß Loth: 
ringen, welches unentbehrlich fei, überzaupt dem Reiche kanzler unter⸗ 
fiehen ſolle, hielt er für eine offene Frage. Der Fürſt bekannte ſich 
ſodann als Anhänger und eifriger Förderer des Gedankens, fämmt⸗ 
liche deutſche Eiſenbahnen, wenn auch nur nach und nach, für das 
Reich anzukaufen, wohei er die intereſſante Thatſache mittheilte, daß 
ver Kaiſer für dieſen Plan ein großes Intereſſe an den Tag lege und 
daß im preußiſchen Miniſterium in welchem derſelbe „akademiſch“ be: 
ſprochen worden ſei, keine Stimme ſich prinzipiell dagegen erhoben, 
und nur der Juſtizminiſter juriſtiſche Bedenken auf Grund des preußi⸗ 
ſchen Eiſenbabngeſetzes an den En gelegt habe. Fürft Bismarck ift 
überzeugt, daß man in funfug Jahren der heutigen Eiſenbahnmiſere 
ſich mit demſelben überlegenen Lächeln erinnern werde, mit welchem 
man heute an die Poſtberbältniſſe in den erſten Jahrzehnten des Jahr⸗ 
hunderts fi erinnere. Die Unterhaltung verlief ſpäter in ein heiter 
res und freies Ge präch über Gegenſtände der verſchievenſten Art, 
und mit freundlichem Drängen hielt der Wirth die Gefellſchaft bis 
gegen 12½ Uhr zuſammen. 


Ich glaube aus den eben gehörten 
Erklärungen entnehmen zu dürfen, daß in der Annahme des Antrags 
Sonnemann eine ernfle Gefährdung dieſes Geſetzes liegt. a fü das 

ällt da 
Unter dieſen Umſtänden möchte ich bitten, daß wir auf den 
Antrag Sonnemann verzichten reſp. der Antragſteller ſich entſchließt, 


— Der dieſſeitige Botſchafter in Paris Fürſt Hohenlohe, 
Schillingsfürſt iſt geſtern (15. d) Abend aus Paris hier eingetroffen 
und im Hotel du Nord abgeſtiegen. — Die wiener „Breffe” hatte ges 
fast, „daß es außerordentlich dringende Gründe geweſen fein müſſen, 
die den Fürſten Bismarck beſtimmten, General v. Schweinitz als 
Botſchafter des deutſchen Reichs von Wien nach Petersburg zu vers 
ſetzen“. Darauf ſchreibt die „Agencia americ.“: 

Dieſer Auslaſſung gegenüber ſind wir in der Lage, mitthei 
können, daß der besondere Wunſch des Kaiſers Alexander 1 
beſtimmende Moment bei dieſer Ernennung geweſen iſt. Nachdem eine 
mal die neue Familienverbindung des bisherigen deutſchen Botſchafters 
mit dem ruſſiſchen Kaiſerhof das Abtreten des bochgeſtellten Diplo» 
maten vom Botſchaftepoſten (aus Etiquette Rückſichten) nothwendig 
gemacht hatte, wurde begreiflicher Weiſe zur Neubeſetzung des fo wich 
tigen Poſtens nicht geſchritten, ohne daß man ſich dergewiſſert hätte, 
welche Geſinnungen der Gar gegen den in Ausſicht genommenen Die 
plomaten hege. Es har ſich dabei ergeben, daß Herr von Schweinitz 
am St. Petersburger Hof persona gratissima iſt. (Der Car Außerte: 
Monsieur le general de Schweinitz est un homme tres agreable, trös 


intelligent, et je le connais bien.) Man erblickt dort in ihm ebenſo⸗ / 


wohl eine mitfommeng Erſcheinung in den Hofzirkeln, als eine ’ 
Händnißvolen Vermittler der ruſſiſchen 1 von dem Ver- 
häuniſſe des Drei Kaiſerbündniſſes zu den ſchwebenden Fragen der 
großen Palitit. Auch die „Preſſe? erklärt ja, daß das wiener diplo⸗ 
matiſche Corps das Scheiden des liebenswürdigen Kollegen fehr be⸗ 
dauere, und daß ſich der deutſche Botſchafter in Wien als eifriger und 
Cé e Diener feiner Regierung die allgemeine Achtung erwor⸗ 
en habe. 


— Der Kultusminiſter cr. Abt folgende Bekanntmachung: „Unter 
Berückſichtigung der in den Einkaufspreiſen mehrerer Droguen einge⸗ 
tretenen Veränderungen habe ich eine Reviſion der Arzneitaxe 
angeordnet und biernach eine neue Auflage derſelben ausarbeiten jet, 
ſen, welche mit dem 1. Januar 1876 in Kraft tritt.“ a 

— Es iſt in Anregung gekommen, behufs der gegenüber dem fort⸗ 
dauernden Wachſen der Anſprüche und Ausgaben für das höhere Unter⸗ 
richtsweſen wünſchenswerthen Erhöhung der eigenen Einnahmen der 
höheren Unterrichtsanſtalten, die Einführung eines einheitlichen 
Schulgeldſatzes von jährlich 90 Mark reſp. 100 Mark für alle 
Klaſſen in Ausſicht zu nehmen. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten hat, fo ſchreibt der St.⸗Anz.“, die Provinzial ⸗Schulkol⸗ 
legien veranlaßt, dieſe Anzelegen heit nach allen Richtungen hin, na⸗ 
mentlich auch unter Berückſichtigung der lokalen Verhältniſſe einer ein⸗ 
gehenden Prüfung zu unterziehen und darüber zu berichten. 

— Wie die „N.⸗Ztg.“ von kompetenter Seite verſtändigt wird, 
iſt in dem juriſtiſchen Prüfungsregulativ die Zuziehung von 
Profeſſoren zu den Prüfungen keineswegs ausgeſchloſſen, die bezügliche 
Frage vielmehr lediglich offen gelaſſen, was zu Mißverfändniffen ge⸗ 
führt hat. Es liegt nicht in der Abſicht des Juſtizminiflers, von dem 
bisherigen Vorgehen abzuweichen, und ſoll die Zuſammenſetzung der 
Prüfungskommiſſionen nicht geändert werden. 

Düſſeldorf, 15. Dezbr. Oberbürgermeiſter Hammers hat, der 
„Elbf. Ztg.“ zufolge, „aus Geſundheitsrückſichten“ fein Amt niederge⸗ 
legt. Bekanntlich war ſeine Stellung zu den Maigeſetzen derart, daß 
ſeine im vorigen Jahre erfolgte Wiederwahl nur nach langen Ver⸗ 
handlungen und gegen den Wunſch des hieſigen Regierungspräſidenten 
beſtätigt wurde. 


Lokales und Provinzielles. 
men, 18, Dezember 


hat nach dem, von dem Direktor der Anſtalt, De. Geiſt, a 

Stadtverordneten Verſammlung gerichteten Schreiben (f. S 853 der 
Pofener Zeitung) unter Anderem auch aus dem Grunde abgenommen, 
weil bisher der obliga oriſche Charakter des engliſchen Sprach⸗ 
unterrichts im Jatereſſe des Gedeihens dieſes Unterrichts auch für 
die polniſchen Schüler feſtgehalten wurde, ſo daß manche derſelben, die 
ſich ſelber für überbürdet bieten, abgingen, andere aus demſelben 
Grunde in die Schule nicht eintraten. Wie wir nun erfahren, hat der 
Direktor der Realschule auf feine Anfrage bezüglich der Dispenfation 
polniſcher Zöglinge vom engliſchen Unterricht ſeitens des kal. Prov.⸗ 
Schu kolleziums die Verfügung erhalten, daß auf den Wunſch der 
betr. Eltern dieſe Dispenſguon zu ertheilen ſei. Es läßt na erwarten, 
daß in Folge dieſer gewährten Erleichterung der Arbeit die Zahl der 
polniſchen Schüler und damit die Frequenz der Anftali wieder 


wachſen wird. 
— Perſonalien. Der bish. Rektor und kommiſſ Kreisſchul⸗ 


inſpektor Ed. Friedr. Kupfer in Schneidemübl zum Kreis Schul⸗ 


inſpektor im Reg. Bez. Blomberg ernannt, der Kreisgerichts⸗ rath 
Jenſch in Wongrowitz und der Kreisrichter Müntzer in Flatow 
ſind an das Kreisgericht in Bromberg verſetzt. 

r. Am Stadtrath Au'ſchen Haufe (Ecke Markt⸗ und Jeſuiten⸗ 
ſtraße) iſt die bereits erwähnte Marten-Statue geſtern ſorg⸗ 
fältig herabgenommen, und einſtweilen im gräfl. Dzialynskiſchen 
Palais am Alten Markte untergebracht worden. Wie wir hören, foll 
dieſe Statue nach Vollendung des Neubaus, der an Stelle des abze⸗ 
brochenen Gebäudes aufgeführt werden wird, im zweiten Stockwel ke 
an der Außenwand wieder aufgeſtellt werden, und zwar gleichfalls 
— KE 3 mittelalterlichen Säule, auf der ſie bisher ge⸗ 

anden bat. 

22 Kreis Koſten, 15 Dezember. [(Zur Ausführung der 
Kirchengeſetze] Gegen dicjenigen Geiſtlichen, welche im Laufe 
dieſes Jahres bei Ab äſſen in anderen Kirchen ihren Confratern durch 
Beichthören, Meſſeleſen oder Predigt Hülfe geleiſtet haben, iſt in dem 
bieſigen Kreiſe das gerichtliche Verfahren eingeleitet worden. Wie 
verlaulet, follen dieſerhalb circa 30 Geiſtliche angeklagt fein, die mei⸗ 
Hen wegen des Ablaſſes in Görka duchowna. Im beiagten Orte tft 


auch der Propſt G. wegen Nichtkorreſpondirens mit Herrn v. Maf⸗ 


ſenbach in eine Strafe von mehreren hundert Mark genommen wor⸗ 
den. Da Herr G. nicht gutwillig zablen wollte und oft: Pfändungs⸗ 
verſuche erfolglos blieben, wurden ſeine ſämmtlichen Me ſſalien mit 
Arreſt belegt und am verfleffenen Sonnabend durch den Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Oſtrowicz aus Schmiegel von den Bauern eingezogen. 
Keiner der letzteren weigerte Dé, dem diesbezüglichen Befehl Folge zu 
leiſten; fie felten Dé ziemlich wohlgemuth mit Sack und Pack ein 
und die Qualität des entrichteten Gekreides ließ faſt durchwen nichts 
zu wünſchen übrig. Auch das Quantum war ſo reichlich, daß die 
meiften mit einigen Meben Uebermaß und deshalb mit recht vergnüg⸗ 
ten Geſichtern abauen, Die Meſſalien wurden einſiweilen auf dem 
Speicher des Dominiums G. deponirt und geſtern daſelbſt meiftbietend 
für über 700 Mark verlauft. Obgleich mehrere Beſitzer und Bevoll⸗ 
mächtigte aus der Umgegend ſowie Herr Stadtratb Michel Löry mit 
roch einem Getreivebändler aus Schmiegel ſich zum Linttations ermin 
eingefunden hatten, fo erſtand dennoch der Bruder des abgepfändeten 
Propſtes 1 ammtliche Poſten. Der Erlös aus den verſteigerten 
aller 1 5 di ten DE ebenfalls mit Br belegten 
om inlän ausreichend erweiſen, a 
wirkte Strafe zu decken. Vë be gäe 
—y— Liſſa, 15 Dezember. [Scheibel'ſche Muſik Auf⸗ 
führung) Am 12 d fand in der neuerbauten Turnhalle des tal. 
Gymnaſiums (die Aula ift gegenwärtig einer Reparatur unterworfen) 
ein Konzert des Vereins für klaſſiſche Muſik unter Leitung des Herrn 


Stadtrath Scheibel ſtatt. Das Orcheſter fehlte; die Begleitung am — 


Klavier lag in Händen des genannten Dirigenten. Die Halle war 


r Die Schüler frequenz an der Biefigen ſtädtiſchen Neallaule 
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erfüllt und gewäbßrte einen ſtattlichen Anblick. Von auswärtigen 

Mitwirkenden erwähnen wir das Frl. Donig 8 aus Breslau und der 

Frau K aus Gran Beide, namentlich als Lederſängerinnen hier 
bochgeſchätzt, veranlaßten dutch ihren echt künſtleriſchen Vortrag oft 
in den ſtürmiſchſten Beifallsbezeugungen. Schumann, Schubert, Den 
„Brabms ꝛc. fanden in den beiden Künſtlerinnen die würdigſten 
uterpretinnen und brachten das deutſche Lied zu Ehren. Frl. Zone 
ges dokumentirte außerdem in dem Vortrage der Arie: „di Pic cer“ 
dus der Roſſiniſchen diebiſchen Elſter die Vielſeitigkeit ihres ſchönen 
Talents. Zwei junge Dilettantinnen des Geſangvereins, die Frau N. 
waren mit Solovorträgen bedacht und erfreuten ſich wegen ihres ſchö⸗ 
nen Organs und recht angemeſſenen Vortrages lebhaften Beifalls; 
auch hier war es vornämlich das deutſche Lied, weiches auf das Pu⸗ 
blikum den günſtigſten Eindruck machte, in den auch die Loltſche Arie: 
Pur dicesti“ für Alt ſich tbeilte. Kiaptervorträge von Chopin durch 
Schülerinnen des Herrn Sch. zeugten von deſſen großen Erfolgen 
auch auf dieſem Gebiete, und wenn wir noch der Chorleiſtungen, 
(Nachtiied von Schumann, Jagdchor aus der Roſe Pilgerfahrt, des 
Balladenchors aus dem fliegenden Holländer und geiſiliches Abendlied 
don Carl Reinecke) mit vollſter Anerkennung gedenken, fo erübrigt uns 
noch der meifterhaften Klavierbegleitung des Herrn Scheiber unſeren 
Dankeszoll darzubringen. 

xx Nogaſen, 16. Dezember. [Dr. Michelſen. Stadt⸗ 
verordneten wahl.!] Herr Dr. Michelſen hat heute feine Praxis, 
welche er bier ſeit dem Jahre 1826 mit großem Erfolg ausgeübt nie⸗ 

dergelegt, und wird ſich in Schweidnitz zur Ruhe ſetzen. Sein Schei⸗ 
den wind allgemein bedauert. Von der Achtung, die er ſich überall 
zu erfreuen hat, zeugte die große Betheiligung bei dem Abendeſſen, 
welches am 14. d. dem Scheibenden zu Ehren in Kaubes Hotel gege⸗ 
m wurde. — Bei der am 29. v. M. abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
wahl wurden 5 Ifrageliten gewählt, fo daß in unſerer Stadtverord⸗ 
netenverſamm ung, nach dem 3 Mitglieder derſelben ihr Mandat nie 
rgelegt haben, aus 1 Chriſten (Dr. Cichocki) und 8 Ilraeliten be: 
"Bett, Zar Wahl der fehlen ten 3 Stadtverordneten iſt Termin auf 
en 29. Dezember angeſetzt. 
„ Schmiegel, 14. Dezember. [Unglücksfall] Am Sonn⸗ 
abend früh verunglückte der 19 jährige Sohn des Müllermeiſter Iulius 
RNiniſch auf der Windmühle derartig, daß er ſofort den Geiß aufgab. 
Derſelbe wollte ein Seil in der Nähe der aufrech tſtehenden Walle, die 
den Zy inder treibt, aufhängen geꝛielh bierbei mit dem Pelze in das 
äderwerk, was er zu feinem Unglück zu ſpät bemerkte und wurde in 
das Getriebe gezogen und zerquetſcht. Dieſes alles geſchah fo ſchnell, 
aß ſein auf der Mühle anweſender Vater, der auf der oberen Etage 
dbeſchäfligt war, erſt durch das Stehenbleiben der Mühle aufmer fiam 
wurde und hinanter eilte. Unter allgemeiner Theilnahme iſt die Leiche 
des Verunglück en am Montage früh beſtattet worden. Den Eltern iſt 
durch dieſen erſchütternden Unglücksfall ſchon der zweite Sohn auf gewalt⸗ 
ſame Weiſe entriſſen worden, da ihnen vor 3 Jahren der eine beim 
Baden ertrank. 
| 0 Wrefchen, 17. Dezember. [Volks- und Viehzäh, 
lung.] Das Ergedniß der diesjährigen Volkszählung iſt für unire 
Stadt im Vergleich mit demjenigen von 1871 ein entſchieden günſtiges 
zu nennen. Die Geſammtzahl der Bevölkerung beträgt 4277 gegen 3999 
dom Jabre 1871, bat ſich in den verfloſſenen vier Jahren alfo um 278 
Seelen gehoben Nicht zum wenigſtens iſt dies dem Umſtande zu ver 
anken, daß unſer Ort im Eiſenbahnnetz aufgenommen iſt. Die Zahl 
der bewohnten Häuſer beträgt 258, der undewohnten Wohnhäuſer 6, 
der Hausbaltungen 963, der Anftalten (xkluſive Schulen, denen wir 
3 haben) 3, der Müdlen 10, ver männlichen ortsanweſenden Bevölke⸗ 
rung 1999, der weiblichen 2236 der auswärts geweſenen Hausha tungs. 
mitglieder 42. Der Beftand an Pferden belief ih am 14. d M. auf 
163, an Rindvieh auf 162 Stück. 
———————— 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

n Numäniſche Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft. Am 16 d. 
fand in Ber lun eine ſehr zahlreich beſuchte außerortemliche General⸗ 
v umlung der Rumänischen Eiſendahn⸗Aklien⸗Geſellſchaft "ott, 
alben vorgelegte Bericht des Aufſichts aths lautet wie folgt: 

sie an bie Öeneraiveejammiung en 2, Yuzi D. x 
5 \ elch chritte von uns geld vn „ um Pi 
endliche Konjoltdirung der finanziellen Lage der Geſellſchaft onen 5 
ren. Dieſelden halten damals ihren Abſchluß in einem Uleberein⸗ 
mmen mit der fürſtaichen Regterung gefunden, deſſen Entwurf wört⸗ 
lich mitgetheilt worden it. Die erwahnte Generalverſammlung hat 
alle jene Schritte und dieſen Entwurf einſtimmig genehmigt und uns 
ermächtigt, auf Grund des letzteren einen definitiven Vertrag mit der 
fürſtlich rumäniſchen Regierung abzuſchließen. In der Generalver⸗ 
ſammlung am 29. Juni d. J. konnten wir mittheilen, e vorbehalt⸗ 
lich der Zuſtimmung der rumäniſchen Kammern, die definitive Eini⸗ 
gung mit der fürſtlichen Regierung erfolgt war; zugleich ſprachen wir 
die Hoffnung aus, daß binnen kurzer Zit die Genehmigung der ru⸗ 
mänſſchen Kammern erwartet werden dürfte. Die e Hoffnung hat ih 
nicht erfült. Die Kammern baben die Genehmigung des erwähnten 
Ucbereinkommens an die Bedingung geknüpft, daß die Geſellſchaft als⸗ 
dald einen Theil der Bahnen nebſt Betriebömatertal in dat Eigenthum 
des rumänſſchen Staates abtrete, und dieſer Beſchluß iſt von der 
fürstlichen Regierung beſtätigt worden. Wie wir bereits in unſerer 
rllärung vom 28. Auguſt d. J. bemerkt haben, war dieſe Bedingung, 
abgeſehen von den großen materiellen Bedenten, welche derſelben vom 
Stan punkte der Geſellſchaft entgegenſtanden, für die letztere unen⸗ 
nebhmbar, weil fie mit den Beſtimmungen des Geſellſchaftsſtatuts un⸗ 
vereinbar betrachtet werden mußte. Unter Hinweis bierauf haben wir 
dei der fürstlichen Regierung die nochmalige Vorlegung des getroffenen 
bkommens an die Kammern beantragt, find jedoch ablehnend beſchie⸗ 
den worden mit dem Bemerken, daß nur von einem Antrage, welcher 
ba den in den Kammern laut gewordenen Anſichten anpaſſe, die Lö. 
ug der vorhandenen Schwierigkeiten zu erwarten ſtehe. Hiernach iſt 
die Möglichkeit abgeſchnüten, durch das mehrerwähnte Uebereinkom⸗ 
men die finanzielle Lage der Geſellſchaft zu konſolidiren, und es iſt 
bie Vorausſetzunz gefallen, unter welcher die Auszahlung der 
Dividende für das Jahr 1874 in Ausſicht geſtellt werden konnte. E; 
hat nicht an eingehender Erörterung der Frage gefehlt, inwieweit es 
möglich fei, für den Zeitraum, in welchem die Reineinnahmen der 
Bahnen und die Garäntezuſchüſſe der Renerung, abgeſeben ron der 
iwidende der Stamm P iortälsaktien, zur Tugung ber ſchwevenl en 
Schuld zu verwenden find, im Wege der Geibiihilfe die Mittel zur 
Gewährung einer Dividende an die Stamm⸗Aklionäre zu beſchaffen. 
ehr und mehr jedoch wurden dieſe Erwägungen in den Hintergrund 
dedrängt durch den Ausweg des Verkaufs der Bahnen an den rumä⸗ 
niſchen Staat. Die dabei gehegte Erwartung, daß dieſer Ausweg der 
rumäniſchen Regierung genehm fein werde, b ` 
undgebungen Benätigung gefunden. Um Vorſchläze in der bezeich⸗ 
neten Richtung erſucht, haben wir uns für verpflichtet gehalten, die 
Jafis zu ſuchen, auf welcher eine für die Geſellſchaft annehmbare 
bung der Faze auf dieſem Wege gefunden werden kann. Oleich⸗ 
zeitig aber haben wir die Einberufung einer außerordentl. Gen. Verſ. 
für geboten erachtet, um unter 81 der gegenwärtigen Sachlage 
dieſer die Eatſcheivung der Frage zu überlafien, ob die Geſellſchaft 
geneigt it, in Verhandlungen über den Verkauf der Bahnen an den 
tumäniicen Staal einzutreten, bezüglich unter welchen näheren Mo- 
dalıtäten dies geſcheben fol. Wir ſind darauf vorbereitet, mit dem 
ter affredtiirten Bevollmächtigten der rumäniſchen Regierung die 
Berbandlungen fofort zu eröffnen, ſobald uns hierzu durch den Be⸗ 
chluß der General Verſammlung die Ermächtigung ertbeilt fein 
wird. Den Verhandlungen konnten nur die für den Fall des 
Ruckkaufes der Bahnen gegebenen Beſtimmungen als Grund⸗ 
lage dienen. wonach das urſprünglich anerkannte Baukapital von 
Francs 248 130,000, abzüglich der hierauf bis zur Zeſſion der 
Bahnen entfallenden Amortiſationen, ferner des gerne, und 
Crueuerungefonds und einzelner ihr Tonventionemäßig aus der 
auvollendung noch zuſtehenden Anſprüche mit einem Zinsfuß von 
D pt. als Leiſtung der rumäniſchen Regierung von verſelben feſtge⸗ 
halten werden wird. Die Abwickelnng der inneren Verhältniſſe der 


hat durch verſchiedene 


are m rer nr 


Geſellſchaft iſt nicht Gegenſtand der Verhandlung mit der rumänischen 
Resterung, doch ſteht dieſe Abwickelung in fo nabem Zuſammenhange 
mit dem Verkauf der Bahnen, daß wir auch hierfür eine Ermäch⸗ 
tigung beantragen, ſoweit nicht die ſörmliche Liquitation berührt wird, 
über welche eine abermalige Generalverſammlung der Aktionäre zu 
beſchließen haben wird. Zu dieſer Abwicklung rechnen wir, wie die 
Geſellſchafl aus den ihr zu Gebote kommenden Mitteln vor Allem 
den rücknänvigen Dividendencoupon der Aktien einlöſt, die ſchwebende 
Schuld tilgt und andererſeite die aus dem U:bereintommen mit den 
urſprünglichen Konzeſſionären ſtammenden Aktiven realiſirt. Die Li⸗ 
quibation der Geſellſchaft wird eine natürliche Folge des Verkaufes 
der Bahnen ſein. Erſt mit dem Beſchluß über die Liquidation kann 
die Frage erörtert werden, wie ſich dieſelbe innerhalb der geſetzlichen 
Beſtimmungen geftalten wird, in welcher Weiſe den Jahabern 
von Stamm- Prioritäts Aktien und Stamm Alien die Wahl der 
Abfindung durch 7% prozentige rumäniſche Stgatsſchuldſcheine zu laſſen 
iſt, und wie ſich ſtatutmäßig das DIE, der Stammprioritäts⸗ 
Aktien zu den Stammaktien ergeben wird. Bei Verhandlungen von 
größerer Tagweite, zu welchen die Generalverſammlung eine allge 
meine Ermächtigung ertheilte, ließ Da dieſelhe bisher durch einen Aus⸗ 
ſchuß von 5 Mitgliedern vertreten, von deſſen Zuſtimmung der Ab: 
ſchluß abhängig war. In dem vorliegenden Falle halten wir es der 
beſonderen Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſſen, dieſen Ausſchuß 
auf 15 Mitglieder zu verſtärten. Hiernach ſtellen wir an die außer, 
ordentliche Generalverſammlung den Antrag: „Dieſelbe ermächtigt 
den Auſſichtsrath und den Vorſtand, mit Zufimmuna des nach dem 
Generalverſammlungsbeſchluſſe vom 26. Januar 1872 niedergeſetzten 
und auf 15 Mitglieder zu verſtärkenden Ausſchuſſes über den Verkauf 
der Bahnen an die rumäniſche Regierung zu verhandeln, alle Bedin⸗ 
gungen des Verkaufes zu vereinbaren und rechtsverbindlich für die 
eſellſchaft den Ueberlaſſungsvertrag mit der rumäniſchen Regierung 
endgültig abzuſchließen, ſowie auch die eima aus dem Vertrage 
ſich ergebenden Skatuten⸗ Aenderungen vorzunehmen, und deren 
Eintragung in das Hantelöregifier zu bewirken.“ „Die außer⸗ 
ordentliche Gen. Verſ. ermächtigt ferner den Auſſichtsrath und den 
Vorſtand, mit Zurimmung des verſtärkten Ausſchuſſes die erforder: 
lichen Maßnahmen zu treffen, um noch vor Eintritt in eine ſöemliche 
Laquidalon aus den ger Gef. zuſtehenden und ihr zu Gebote kommen⸗ 
den Mitteln den rückſtändigen Dividendenkepon der Stamm⸗Aktien 
einzulöſen und die tempocäre Anleihe zu lilgen“. „Die zuſtimmenden 
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes bedurfen einer Mojorität von wenigſtens 
zehn Mitgliedern af: ben." Wir verkennen die grotzen noch zu über 
windenden formellen und materiellen Schwierigkeiten des hiermit be- 
tretenen Weges nich: Nichtsdeſtoweniger haben wir uns Angeſichts der 
an uns gerichteten Kundgebungen verpflichtet gehalten, der Gen.-Berf. 
Gelegenbeit zur Aeußerung ihrer Anfichten zu geben, und werden nach der 
Beſchlußfaſſung verfeiben mit dem Außſchuß der Aktionäre bemüht fein, nach 
beiten Kräften dieſeſchwierige Frage zu einer glücklichen Löſung zu führen. — 
Nach Verleſung des obigen Berichts begann die Debatte über die 
vom Aufſichtsrathe geſtellten Anträge. Einzelne Redner befürworte 
ten die Annabme derſelben, während andere, kbeilweiſe unter heftigen 
Angriffen gegen einzelne Mitglieder des Aufſichtsrathes, für die Ad» 
lehnung derſelben plaidirten. Geheimrath von Hanſemann als Vor⸗ 
figenter der Geſellſchaft erklärte wiederholt, nähere Mittheilungen 
über Modalitäten einer eventuellen Vertragsſtipulation nicht machen 
zu können, ſtellte indeß als eine conditio sine qua non die Bedingung 
hin, daß die Staatsanleihe, welche die rumäniſche Regierung für den 
Erwerb der Bahnen in Zahlung giebt, durch die Bahnen ſelbſt fun ⸗ 
dirt fein ſoll, derart alſo, daß dieſe eine Art Unterpfand für die An⸗ 
leihe bilden ſollen. Die Anträge wurden ſchließlich mit großer Ma⸗ 
Jour angenommen. Die Wahlen für 10 neue Mitglieder des 
Ausſchuſſes ergaben das Reſultat, daß gewählt waren die Herren 
Aſſeſſor Georg v. Magnus (Firma: F. Mart. Magnus), Ludwig 
Max Goldberger (J T Goldberger), Direktor Sigl (Hamburg⸗ 
Berliner Bank), Felſr Meyer (Meyer u. Co), Bamberger (L. M. 
Bamberger), Georg Sackur, Wilhelm Weißſtein, Lamſon (Lampfon u. 
Se M. Salomonsſohn und Geheimer Juſtiz⸗Rath A. D. 
er. 
237 Hamburg, 17. Dezember. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, find 
in der geſtrigen außerordentlihen Gen tralverſammlung der Deut⸗ 
chen transatlankiſchen Dampfſchifffahrts⸗ Seieilfeft 
ſämmtliche Anträge des Verwaltungsraths mit ſehr LR Majorität 
angenommen worden. Demnach tritt die Geſellſchaft in Liquidation 
und wird letztere vom Verwaltungsrah und von der bei der geſtrigen 
Generalverfammlung gewählten aus C. Baaſch, E. Schmidt und Paul 
L. Schmidt beſtehenden Liquidationskommiſſion ue Der Ver 
wallungsrath iſt in Gemeinſchaft mit der Liquidationskommiſſion er⸗ 
mächtigt, die der Geſellſchaft gehörigen Grundſtücke unter der Hand 
zu verkaufen. Der Antrag auf Bildung einer aus der Mitte der Ak⸗ 
tionäre zu wählende, aus fünf Perſonen beſtehende Reviſionskommif⸗ 
ſion wurde mit 10,968 gegen 3761 Stimmen abgelehnt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Dresden, 17. Dezember. Nach dem „Dresdner Journal“ ließ 
der Amerikaner Thomas auch bei einem hieſigen Schloſſer mehrere 
eiſerne Kaſten anfertigen, die mit der bremer Dynamit⸗Exploſion im 
Zusammenhang ſtehen dürften. Einer dieſer Kaſten wurde polizeilich 
mit Beſchlag belegt. 

Peſt, 16. Dezember. In der heuligen Sitzung des Unterhauſes 
brachte der Abgeordnete Ernſt Simonyi eine Interpellation ein, in 
welcher er Auskunft darüber verlangte, ob ſeitens Oeſterreich⸗Ungarns 
eine Okkupation von Theilen der inſurgirten Provinzen beabſichtigt 
ſei und wenn dieſes der Fall ſei, auf Beſchluß welcher Mächte und zu 
welchem Zwecke es geſchähe. 

Naguſa, 17 Dezember. Die Inſurgentenchefs in der Herzego⸗ 
wina beſchloſſen einmüthig durch die im Reform Ferman des Sultans 
zugtſtandenen Begünfligungen ſich nicht zur Niederlegung der Waffe n 
beſtimmen zu laſſen, da ähnliche Erfolge ſchon zu wiederholten Malen 
gemacht und nicht gehalten worden ſind. (H. T. B.) 

Verſailles, 17. Dezember. Nationalverfammlung.] An 
der heute fortgeſetzten Senatorenwahl betheiligten ſich im Ganzen 
629 Deputirte; eine große Anzahl enthielt ſich der Stimmenabgabe. 
General Leflo lehnte jede Kandidatur ab und proteſtirte dagegen, daß 
ſein Name auf irgend eine Wahlliſte geſetzt werde. Gewählt wurde 
der Krlezsminiſter de E:fiiy allein, der 396 Stimmen erhielt. Ihm 
zunächſt an Stimmenzahl kamen der Unterrichtsminiſter Wallon, der 
Erzbiſchof Dupanloup, der Marineminiſter de Montaignac de Cha⸗ 
vance und Vizeadmiral Saiſſet von der Rechten. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung wurde die Vorlage betreffend die Juſtizreform in Egypten, 
nachdem die Dringlichkeit für dieſelbe beſchloſſen worden war, mit 445 
gegen 144 Stimmen definitiv angenommen. Auf die morgende Tages⸗ 
ordnung wurde die Beratbung über die Eintheilung der Wablkreiſe 
geſtellt, am Montag ſoll über das Preßgeſetz und über die Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes berathen werden. N 

Petersburg, 17. Dezember. Der Prinz und die Pringeffin Karl 
von Preußen find geſtern Abend um 71 Uhr nach Moskau abgereiſt. 
Die Akademie des Generalſtabes hat den Erzherzog Albrecht mit Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers Alexander zu ihrem Ehrenmitglied ernannt. 

Athen, 17. Dezember. Die Deputirtenkammer hat die im Etat 
für die Geſandtſchaftsſekretäre geforderten Beträge, derentwegen Eos 
munduros die Kabinetsfrage ſtellte, mit 98 gegen 42 Stimmen bewil: 
ligt, auch die Nothwendigkeit der auswärtigen Geſandtſchaften im 
Allgemeinen anerkannt. 


D KE Km? rt 


Kairo, 17. Dezember. Der engliſche Generalzahlmeiſter Cave 


und Oberſt Stokes find mit den übrigen ihnen beigegebenen Perſonen 


geſtern Abend hier eingetroffen und heute vom Khedive empfangen 
worden. 


Paris, 17. Deze nber. Die „Havas“ bezeichnet die Meldung 
ausmärti,er Blätter von dem Rücktritt des franzöſiſchen Botſchafters 
Gontaut Birons in Berlin und den Erſatz deſſelben durch Graf 
Choiſſeul für unbegründet. 


Verantwortucher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Losen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion teine Verantwortung 


SE (W.270) 


Heute Abend Eis beine bei Fr. Meyer, 
Bergſtr. 14 „Berghalle“. 


Lelegraphiſche Böriendersäte, 


Rozzer pr Dezember 146. 50, c. 
pr. Dezem⸗ 
50. Zink 


pr. M 
vr. Mai 1525. 


rem 
white 


11, 40 
burg, 17. Dezember, Nachmittags. Getretbemarlt. Wengen 
ſoko ruhig, au Lermine ruhig. Roggen loko ſtill, au! Termine ruhig. 
eie br. Dez. 199% Br., 198% op, pr. April Mai pr. 10% Sun 
208 Ir, 207 Gd. Kanegen pr Dez. 146 Br., 145 , pr April⸗ 
Mat pr. 1000 Kit 155% Br, 152% Gd. Hafer feſt. Jerſte flau. 
Rübb, flau, (occ 72, pr Mat or. WORD. 71. Spiritus flau, 
pr. Dezember 36, pr. Januar⸗ Februar 36%, pr. April⸗Mai 37, 
pr. Juni⸗ Juli pr. 100 Kiter 100 pet. 38. Kaffe“ nb, Umm. gering 
Betrolens Mil, Standard wätte (ot: 11, 70 B. U, 65 8, 
. 11, 65 on, pr. Januar März 11, 65 Gd — Wetter? 
ebelig. 

London, 17 Dez, Nachm. Schlußbericht.) Fremde Zufuhren feit I 
tem Montag: Weinen 49 440, Gerſte 3700. Hafer 40 920 Bre sc 

Weizen unverändert, angekommene Ladungen zu niedrigen Preis 
fen gefragt. Andere Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft zu un⸗ 
veränderten Preiſen. — Wetter: Nebel. 

Liverpool, 16. Dez. Getreidemarkt. Weizen 1 d. niedriger 
Mehl ruhig, Mais ftetig. 

Geff gt al Mn ee en maus 5 —. 
€ * 22 maßlicher Umfe 5 allen. eſt. Tagesimpor 
E eee Sn eit, 

5 oel. 17. Dezember. Nachmittags. Baumwolle. Goin e 
bericht): Muthmaßlicher Umſatz 12,000 B., davon für Spekulation 
und Export 3000 8. Belebt. 

Middling Drieans 774, middling amerikan 7, fair Pboller: 
446, middl. fair Dhollerah, 4, good middling Dhollerah Ai. oikat, 
Doollerah 4 falr Bengal 4%, (en Irdach 5½ nen fair Osmug 
5% good fair Oomra 5%, fair Mapras 4%, fair 7% 
a Smyrna 6%, fair Egyptian 7% 

8 urland nicht unter lowo middling April⸗Verſchiffung pr. Segler 

— zen 

a Ca om, 17. Dezember Roheiſen. ke warrants wumbers 


ernam 


Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 8617 Tons gegen 


9372 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 
Paris, 17. Dezember, Nachmittags. n 1 
secit.) Weizen ruhig, pr. ber 26. gi ars \ 
25. 75, pr. Jana. Ce 5 März Aan! 28, 00. Web ki 
Dezember 58, 50 pr. Januar⸗ Februar 58, 75, pr. Denter Ss 
59, 00, pr. März Juni 61, 25. Russ wchd, pr. Dezember 100, 50, 
pr. Januar 92, 00, pr. Januar - April 90,75, pr. Mat Auguſt 89, 00. 
Spiritus ruhig., vr Dezember 43,75, pr. Mai⸗Auguſt 48, 75. 
Antwerpen, 17. Dezember, Nanmutane 4 Uhr 30 Weiunten. 
Jetreidemarkt. (Schlußbericht) Weizen unverändert. — Ro 
d SE Odeſſa 17%, Hafer ſtetig, Schwediſcher 22%. Gerſte 
eh. Donau —. 
Velroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, 
oke 294 bez und Br., pr. Dezember 29 bez. und Br., pr. Januar 
29 B., Februar 8% Br. Steig. v 


Yrodußten-Sörie 
Serlin, 17 Dezbr. Wind: W, mäßig. Barometer 28,1. Ther⸗ 
ub neter + 1° R. Witterung: bedeckt. 


Weizen loko 1000 Kiloar 175-220 Rm. nach Qual. gef., 
zelber per dieſen Monat 200 B, 199 G, De 1 9286 er 


ruſſ. 
* 


Faß | SJ 75 d 
en "Mir 
Febr. —, April⸗Mai 69 67,5 b — Petroleum 
loko 27 Lë per 
br. —, :April-Mai —. 


Dez.⸗Jan. do, Jan. .—,. > 
zakftn. (Standard white) se 100 Kilo mit Fa 
e 


* n ⸗ffebr. 45,8 40,5 456 vu April⸗ 


49,5—49,1 br, YuliAuguft 50,60 3 br, Auguſt⸗Sept. —. -- Mehl. 
Ren 0 2780 20.28 Nr Du. 1 2075 
2175 om. 100 Auen Nr. 0 350-225 em., Nr. 0 u. 1 21,50-- 


— . — — 
Bars 2500 
Datu. Stunde. mer ber Sat. 


17. Dezbr. Nachm. 2] 27” 11 36 | + Op [ WRW2 | bedeckt, Ni. 
vu „ Abnds. 10 277 11,82 + 0: W2 bedeckt. . 
18 orgs. 6| 28“ 0" 03 [ + 06 201 Obedeckt, St. 


Y Schneemenge: 3,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


N Werierftand der Wartbe. 
Posen, am 16 Dezbr. 1875 12 Uhr Mittags 1.44 Meter 
5 SENG e „ e e 144 


WE gt A Ee 


Kë 


Call 


Kë 
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u. RT N Kaf En GEI Sa Men gew ER: spe A E rr CAE r — — — em 
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erte, 17. Zeen, Nächmittaas. 1 Rreditaitien 17 26238 Bam floſſen beute 
- im | De 406 Framoſen Lombar! 
Gert . 115 o. bo, Pag . pers. 147, 50 K. Ober- k ge r ae e Sn Bi nme ee TE A gie gi 
2 7 Ce. — — D 
ber EE 12 m Ee KE BE un deutſche Bank — Fest. „ do. Schatzbonds —, Oeſterr.⸗ 9 a. M. 20. 62. Wie 1100. 4 28 40 Peter burg dl. 
sontobant 68,50. do. Weckserbank 64, 50. g 0 Wien. 7. Dezember, Abends. Auf d SS 
SE d 67, 80 Glow? Ee = kx GA Dezember Anbaltend malt Abend Arlelbe De 87 bei matter Tendem KEE Se 
3 en 178,15 Ruf Wester 267 00 Schief. Ver das. gang 106 58. W RI ebe e 73, 80. 1884er | 24 65 und auswärtige Spanier u 17, 81 gehandelt. 
— 2 Séi 8 Si N ib . Sen. e eg 204, EN 1 19 5 GN 25 110 a 00 Nerd wegen 14 00 . pen, 1 eg 240 975 2 ne 40 Pte 2 Borat. 
` ? Mad on 113, vis 45. 10. Frankfart 55, 55 E 75 i ener 72 70, Trar gien 
| Böhm. Weſ bann 8, —. Szebitioufe 166 50 1860er Koofe 111, 5, „gombsrden 242,50, Türken 24, 66, Spanier 1781 Semer 
— Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. Seck, Keie An Fig ebe 133 09 F 
a. M., 17. Dezember. Nachmittags 2 Ubr 30 Min. | daten 5 35, Sühert Ant ain en nden 9, 11 Du Baris 17. Dezember, Nachrittaas 3 Uhr Feſt und belebt. 
\ Igler ene al Eeer matt, Bahnen theilweiſe beſſer. "| Bräwtenanfeibe 76 GK Ban Lg D, lee Lage Le Se Biete 73, we ende & Eise ie SH e 
ußkurſe! Vonvoner Menie: 203.55 Pariſer Wechſel 81,05. Wi Türkiſche Looſe 30, Ital. Tabaksoblig. —, .. 
der Wechfel 178, 00. 1505 ofen“ es ooſe 50. 00. "ron 658 75 Lombard. SE 
EE EE EE E 1 ien, Peg en Abe en 2 
Kreditaktien“ ooch Muff. Bodenkr 86 Huren 1872 99%. Silder⸗ Bramofen 200, 50, Galisier 205, 25, Anglo Sei 4 90 fl de D Kredit 1 
De 65%. Banerzente 61%. 1860er Looſe 114% a alle Lomdärden 111. 25 Napol Ke: at 9 90. Untondant OH. mohilier 208, Gre: der 17,81 do inter. 158 
397, 00. we“ faner de 1885 99%. Deutich⸗ fer eich Kat: Looſe = Napoleons 9, 10. Sehr feſt. ot ey a Societe generale 527 
SECH 810 Frantfürſer Bauverein , bo, Wechgle SCH ew „ Keen Cé nn TI 
en 810, 00. Meininger ® Hahn' 8 onſols 9373 Italien. 5pror. u ew⸗ork 16 GE es Abends 
—. Dormfläner Sen? 117% Heff Lab e en 3prz. genen e alte 9% , ët ec 8 Lag Boa 4%; 4 ge, Bea an) Le 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 174%, Framoſen 262 — ler „, e 1871 99%. Area, Ruff. ne 1872 98 in Eoi 4 D. 85% O de 4050 "en Bons? „ 1885 116 
Se SEHE. E e AE E lee EE E SE eet 
r D * t. pr. 1885 H dirt > ` Zentraldahn 10 mmol - ir 
Srankfurt a. M., 17. Desbr., Abends. [&ffeiten- Gonietät. Ge Hane ac Fee a en a e Dort 13%. Wee, Re B 19% e 5 9. 30 U. 
er ec ech 2 ri, ungarifhe Schasbonbs 1 Selbach eden 1 D 5 7 95 Mats Bo Esc 19%, ben: N 
®) per nedid rein, per ultimo. Fr —. Peruauer ais (ip mired 75 0 Ruder Fei, 
P m Platzdiskont 2% Ct. g nn) ZS Roffee (ëlo 19% Spee (bort clear 0? 
Berlin, 17. Dezb gedrückt, weil man die Beſchlüſſe der geſtrigen General-B e 
eg Er e Fat Sk E EE EE esoe ACHEN We tee Se 
um fanden fast nur in Kreditaktien und Diskonto Kommandit⸗ ne i r Eiſendahnen im Allzemei- | tionen bevorzugt. F . Lemberger und Oftbabn: E as 
PPP eine nicht unvorthellhafte Meinung entwickelt:; man rech det vel Fa PR e Fonds und Renten wemg pere e Tal 
genannte Eſſeit, well Brivatdeveſchen meldeten, daß die Beien er auf die Erſparniſſe des laufenden Jahres. Doch blieb der Verkeh ruhig. Fir Looseffekten berrſchte einige Nachfrage? Köln Mind o 
a des | nur befchränft und die erkehr | Prämienſcheine belebt. N 9 
Courſe wenig verändert Rheiniſch. bahn be dog ander wir: eh 2 zubin. Gelb nid Pe ur 


auuarkupons mit 8 Fl. aus dem Reſervefonds genommen werd 
brigen gewährten rde. Im | Bahnen mäßig belebt, Märkiſch Pofener matt, 
Temerlei Unterhüi nr 5 beſſeren Stimmung | liebt. Unter ven Banken fanden Berliner K Ke A A bahn de. Srebitaftien 357. 350. J. Laurabütie 6738, 730. Dietonter 
nluſt drückte. 25 S ef&endeliberaus große Geſchäfts⸗] noverſche und braunſchweigiſche Banken einiıe B „Gerger, ban: | Kommandit⸗Antheile 130,25 —129—130. Der Schluß ont 
1 ranzofen ki ombarden zeigten keine weſentlichen] meinen herrſchte Angebot vor; ebenſo in . eachtung. Im Allie, uß war unveränderl] 
während 3 when tn erſchien verhältnigmäßtg je, | ſchleſiſche Kohlen und Tarnowitzer böser be sr werfen, unter denen 
gwerke im Allgemeinen matt lagen. Rumänen wurden aſenbau Anſtalt, Paſſage und Pierbebahn erfreuten ſich Keiser Ai 


Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. enn 3205 9985 bz Gentrti.f, Bauten | 20.10 6 
„Pr. B.C H. Br. kd 5 | 99,50 b 3 B ene L. B. 41,2 
Berlin, den 17. Dezember Wi uni, 1008.100055 oe eee De Dë Feb ee if Dberfehtefiihe Bai 
Breußiſche ende. und Geld- 2 658 ver. 5 Ze 5 1100,50 1 ® hemnitzer Bank V. 4 00 d ele. e 90 Si bz G E Sorau-Guben 5 | 15,00 bz B do. 8 1 
onfoL. Anleihe "A 105,10 5 do, ung rückz. 110 5 10600 bs e 14 1000 „ G Stobwaſſer 3 4 | 53,00 undder Ane e e e. do. E 3 86 00 G 
Bolt, Ze SENG 2 do. (1872 agent b el e 75,5 © ‚Union-Cifenwert 4 | 3,00 G G séi Gaſchte ebe do. F. 4 10000 ® 
Fuer . 3} 0175.68 10 (1872 0.79)5 10100 Dauer Segen 111650. © Mm EE wit Polen 5 | 0:3 © de 1 47006 8 
5 1010 bz Darmſtädter Bank 4 10 ` FF 29,75 G Magdeb. Set Blau 53.80 b 28 103, 
Od. Deichb⸗ Sol 4101,60 5 Pr. 0 18 1904 97 OG ` A 0 Weſtend (Quiſtorp) fr. 10,50 ? 2 99,00 bs do v. 1869 5 102,90 b 
Berl. Stadt-Obl. A 10100 bh © bp al 0800.58 © ke mi 4 1060 C 0 | Wiffener Verkwerk 7 35 Dé en OG e eee E 
d ole ët San. po 9 19008 F Nordhaufen-xfurt 15 12995 05 | de. Denn Re A > 
v . „Anl.“ SR DEEN ber! f { 
"Rbeinprowing do. 3 b ei, Neo b mon f ëch 0 0 % | Eienbaon-Stammsztetien. SE Südbahn 80 0 de. 4d | 
chldv, d. B. Kfm 5 \ 98,0) 3 „Ba 4 93,50 Aachen- Maſtricht 4 B Rechte Oderufer Bahn 5 108.00 G e 2 5 102,75 0 
Pfandbriefe: * SCH 5 10130 ba B 22 St 2154755 ele Altona Kiel er : SE 5 (108,6 be Ri: 175 d 75,75 b 
Berliner GA 101,40 e Ausländische Fondsz fr Ynionbant f | 2678 d unge 5b;  |Rumäniiche 5 | 83,50 G fier d er 0 i 
105,90 8 Amerik. xd;. 188] 6 Ka 20 G Lisconto Comm. 4 130,50 b Berlin-Anhalt 5 Saalbahn 5 19,00 bz do. € ; 
Si Central 4 4.95 3.00 bz do do. 30 950 b G do. Prov,⸗Discont 4 73,10 d Berlin Dresden 5,10 bz Saal Unſtrutbahn 5 t eh reu Zon IA 
Kur- u, Neumärt. 2 9045 d d Bös (fund) SE KE ee OR, Berlin- Hörl Sun Infterburg 5 | 66,75 o . N 
34,00 — G Norweg. Anl. 45 9875 éi do. Creditbanr 4 54,70 17 — Hamburg 4 1 Weimar⸗Geraer 5 22,00 bz 6 5 1101,50 8 
RL New⸗ Ark. Std⸗A 7 101,60 Gew. B. 9 Schuſter 9200 Ka enge een "Ei eee, — wi, Obere "EI 102.70 b 
55 ` Gettant 6 99,70 B Bee Privatbank 4 a d Brl.-Potsd. Magdeb. 4 e co $ 
oe E KE 2 Gr 3 410500 © Dal a 0 P 1280 % % ee en E RS 4 
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00 N Kä 250 fl 8 2 5 UK ie 88218452 4 19980 5 B 5 9 \ 
e bz 10 l 1 38000 0 B Discontobank 4 00 bi B Halle Sonne un 4 do. do. III. 5 A 
Se 97 8 S Su v. E 114.09 55 50 ang 4 A0 8 V 118 7 4 e 13 do. 2 
N o. Wechſelbank 4 er N . ` k 
75 H 15 E e 75.00 B Magdeb Privatbank 4 10150 S da Posener d do. III. v. nn 0 bz B do. 1 
85 b S = # — 170,25 55 G ra, 1 N 5,75 G Degree, 4 | 41,00 5 List. S ` bz B | Schlesw.-Holftein 0 
5 0 a 1694,50 b ypoth. Bank 4 73,25 bz B N 1 b ürl | 
8 { 8 Heine | 94,75 5 dë CH | 8550 5 G ge Ee e 2 ng 
RS o. ! ppothekenbk 4 b 
ci Se 31 83,70 63 Italieniſche Rente 7700 d G Ke Bank 4 KE G Niederſchleſ⸗ net 96,75 u 0 
Gr 4000 ses bal, Sl 99.50 b B. Norddeuſche Ban 4 127,00 © SE Ser Kl 3160 1 Jet a 9220 0 H 
} 0. en 6 4 O runderedi 104,75 b D 5 „ 
e 4. II. Sie 106,50 9 G 5 EIS 185575 Oeſtert Gent dit ER 04 5 bz G Gm CG 5 a 3 158 Ba SSC 2% S 
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Ze dh b do, 555 Sch D.4 | 85,10.b5 Satz, — * 4 11900 bz B See t 109,25 © CC A 94,60 8 4 Ergänzungen $ 310 7 3 d 
3 85 er do leine 4 83,30 b 9. Bankverein fr 92,00 ` „ 3 d 2177 Fran tsb. 5 9 u 
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